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genteinfamen ©ebäube auf bem Kirchenfelb tn Sern
untergebracht ftnb, ungenögenb geworben finb, unb jwar
tn einem SRafje, baff mit ber anberweitigen Unterbringung
etne§ biefer Dienftjwetge nidEjt länger pgewartet werben
!ann. AnberfeitS muff auch fü* baS eibgenöffcfdhe Amt
für geiftigeS ©igenlum unb einen Seil beS etbgenöffifdjen
©tatifiifdhen Bureaus, benen prooiforifch bie Bureau»
baracfen auf bem ©pitalacfer in Bern pgetetlt finb,
neue Untertunft befdhafft werben, ba bie auf bem Boben
ber ©emeinbe Bern erfteßten baracfen abgebrochen werben
muffen, fobalb einmal bie ©emeinbe bie Bewilligung p
ihrem gortbefianb nicht mehr erneuern wirb. Stach aß«

fettiger ißröfung ber Angelegenheit hat ber BunbeSrat
befcfjloffen, bie ©rfieflung eines BeubauS pr Unter»
bringung ber SanbeSbibliotheî, beS elbgenöffifdjen AntteS
für geiftigeS ©igentum unb beS eibgenöffifdEjen ©tatiftifdfjen
Bureaus als bie jwecfmäffigfie Söfung p empfehlen.
Der mit ber Berlegung ber SanbeSbibitothef im gegen»
wärtigen ©ebäube frei werbenbe Staunt würbe bann bem

BunbeSarcljit) pgeteilt unb, foweit bieféS ihn oorerft
nidht benötigt, pr Unterbringung ber jenigen eibgenöffifdhen
Bureaus nerwenbet, bie tn ©ebäuben ber Sentraloer«
waltung noch nidht tpiah gefunben haben. Bon ben bret
für bie Baute in Betraft faßenben ©runbftücfen îommt
nadh ber Auffaffung oon Kommiffion unb Direftion ber
SanbeSbibliotheî bas ©runbftücf auf bem Kirchenfelb an
ber ^etoetiaftrafje htnter bem ^iftorifdfjen Btufeum
in Betracht. Der Kaufpreis für ben Boben, etwa 7410
Quabratmeter p 60 gr., beläuft ft<h auf 444,600 gr.
SRit ber foanbättberungSgebühr täme bie ©acf)e auf
450,000 gr. p flehen. Dap ift p rechnen ein einmaliger
Bettrag an bie Koften ber ©rfteßung unb beS fpäteren
Unterhalts ber non ber ©emeinbe, ber Berfäufertn beS

Bauplanes, geplanten öffentlichen Anlage pnfcfjen bem
©pmnaftum unb bem projezierten Beubau. SBaS fobann
bie Soften für baS p erfteßenbe neue BerwaltungSge»
bäube betrifft, fo bürften btefe nach ben gemachten Bor»
ftubten eine ©umme non 4,145,000 gr. erretten. gür
einmal hanbelt es ftch aber nur um bie fäuflidhe @r=

Werbung beS Bauplanes.
Btflige BaupISfce In äöongen. (Korr.) Bißige Bau»

plätje überlädt bie ©enoffame SBangen (©dhmpj)
ihren ©enoffenbürgern, tnbem baS Guabratllafter mit
nur 4 gr. bejahlt werben mufî, währenb für anbere
Baupläne tn ber gleichen ©emeinbe pro Quabratflafter
20 unb 30 gr. oerlangt werben. Durch biefeS aner»
fennenSwerte ©ntgegenîommen würben benn auch *>on

©enoffenbürgern neue Käufer erbaut, fo namentlidh auf
ber Aßmetnb bei Buolen unb im ©ä^ibadh an ber Sadhener»

grenje, unb tn neuefter Seit werben auch bie ©enoffen»
iänber im Knöbelhof, an ber Bahnhoffirafje gelegen, als
Baupläne p ©hren gejogen, wo nun AuSftdht norhanben
ift, bah ein ganj neuer Dorfteil entfteht.

Bauliches aus ©latus. (Korr.) An ber fürjllch
ftattgefunbenen Berfteigerung würbe ein Bauplatj im
AuSmafj non 592 m® im „Surigen" non £>erm Archi=
teît K. SBipf in ©laruS pm greife non 4 gr. per
Quabratmeter erfteigert. £err SBipf beabfidhtigt, auf
btefem Bauplatj ein ©infamilienwohnhauS erfteßen p
laffen.

Beue grieDhofflnlßge in Bteberttwcti (©laruS).
(Korr.) Die ©emeinbe Bteberumen plant auf ihrem
©ut gelb tn ber ©erbe bie ©rfteßung einer neuen grleb»
hofanlage, bebarf aber, um bie ißläne ber Ardhiteîten
ausführen p fönnen, 800 m* etneS benachbarten ©runb»
fiüdteS. DaS nadhgefudhte Bedht pr ©nteignung biefeS
BobenS würbe nom BegierungSrat beS Kanton S ©laruS
erteilt. Der BegierungSrat hatte bereits in einem frühern
gafle entfdhieben, baff bei etnem gtiebhof nicht nur bie

blofje 3noedEmä^icjteit, fonbern auc| bie Schönheit einer

Anlage berüdffichtigt werben müffe. DaS ©dhöne erfchetn'

hier audh als baS Smedfmähige, wett mehr als bei anbetti

Anlagen.
Bauliches aus SRttri (Aargau). Die Beubebacf|un0

unb ber teilweife Dachftuhlneubau an ber fantonalett
Bf leg an ft alt finb nun beenbet. Die ©rhöhung be£

SRittelbaueS, bie annäljernb bie gleiche gorm beS Da#'
ftuhleS nor bem Branbe beS KlofterS barfteflt, präfefl'
tiert ftdh feh* gut. Auch ift bie Bebadjung (©ternit)
nom naturfdhühlerifdhen ©tanbpunît auS fetneSwegS um

fchön. SRit biefem Ömbau hat bie îantonale BPegeaU'

fiait wteberum eine grofje Arbeit noßenbet unb bie eh^
maligen Klofterräume tn einen ©tanb gefteßt, bah fw
baS mächtige ©ebäube innen unb aufjen fehen laffen barf

fiit
(fiorrefpottbenj.) • (gortfe^ung.)

Stürnberghat SRif^fpftem. An gementröhren
feit 1874 228,5 km nerlegt worben. ©ie btenen jut
Ableitung fämtltcher ftäbtif^er Abwäffer. ©rohere
paraturen finb nidht norgefommen, fonbern nur örtlich
AuSbefferungen an folgen ©teßen, an benen nerboten^
SBetfe faure Abwäffer längere 3^tt auf ben Beton bet

Schächte ober Bohre etngewirft hatten, ©teinjeugroh^
werben nur bei Anfdhlüffen non Begenetnläffen unb $au^
entwäfferungen benu^t. Kennt man nun non oorne'

herein bie ©efahren ber Sementrohre unb wirft wo"

planmähig entgegen, fo ift eS wohl möglich, ein groffe-

Kanalnep felbft tn einer fo Inbufiriereichen ©tabt mk

Bürnberg, ganj auS Setnentröhren bejw. Betonfanäle"

p bauen. @S wirb baber auch fein Anftanb genomme"'
für ©trafjenfanäle auSfdhltehli^ S^atentrohre p net'

wenben. ®ie ©idherheitSnorfehrungen mühten auch 0*'

troffen werben, wenn Die ©rweiterungSbauten auS fäute'
feftem Btaterial hergefteßt würben, ba ja bie unterha'"
liegenben Borflutfanäle nor guleitung faurer Abwäffe^

gefchüpt werben müffen.
Bafiatt nerwenbet non jeher Sementrohre für ajf

Abwäffer unb hat 15 km im 3Rifdhfpftem oerlegt, ©t^l' |

fere Beparaturen ftnb nidht nötig geworben.
Solingen. Bei Durchführung ber aügemetnen

nalifation ftnb feine Sementrohre nerlegt worben. 9Rjj
bem in ber erwähnten ©thrift ausgeführten Kanal 'IJ

offenbar ein ^auptfammler gemeint, beffen gunbante"
unb ©ohle in Beton, SBibetlager unb ©ewölbe bagegf"
tn S'egelmauetwerf ausgeführt würbe. Der Beton m

bur^ Kohlenfäure beS ©runbwafferS unb oermutltdhjj
Berblnbung mit ©idferwäffern einer ©dEjutthalbe jerfi^t
worben.

^

©tolp i. B- fat SRifdhfpftem unb nerwenbet pf'
mentrohre fett 1902 oorpgSweife für Begenwafferlang:
@S ftnb 5 km nerlegt. ©rohere Beparaturen ftnb nt$

norgefommen. Die Sementrohre werben für Begenwafp'
fanäle unb für ©chmupwafferfanäle ohne Bebenfen
wenbet, wenn nur fpauSabwäffer in grage fommen. 3"
©runbwaffer unb bei Snbuftrieabwäffern werben
jeugröhren nerwenbet.

SGBitten a. B. gür reine SBohngebtete fönnen^'
mentrohre nerwenbet werben, gür Kanäle über 55

Durdhmeffer finb in aßen gäßen Sementrohre oerwenb*'

teilweife mit ©ohlenfdhalen bejw. mit Btemdhenau^p j

bung. Die ©teinjeugrohre bilben bei beftern 9RateZ"

ein niel unregelmäfjigereS B^fil als bie Sementroh',
ba bie ©teinjeugrohre burch ben Branb nerjogen Fi
Qn ben Sementroljren bilbet ftch nach furjem ©ebra^
eine ©telhaut, bie ben BeibungSwiberftanb nerrin0^'
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gemeinsamen Gebäude auf dem Kirchenfeld in Bern
untergebracht sind, ungenügend geworden sind, und zwar
in einem Maße, daß mit der anderweitigen Unterbringung
eines dieser Dienstzweige nicht länger zugewartet werden
kann. Anderseits muß auch für das eidgenössische Amt
für geistiges Eigentum und einen Teil des eidgenössischen

Statistischen Bureaus, denen provisorisch die Bureau-
baracken auf dem Spitalacker in Bern zugeteilt sind,
neue Unterkunft beschafft werden, da die auf dem Boden
der Gemeinde Bern erstellten Baracken abgebrochen werden
müssen, sobald einmal die Gemeinde die Bewilligung zu
ihrem Fortbestand nicht mehr erneuern wird. Nach all-
seitiger Prüfung der Angelegenheit hat der Bundesrat
beschlossen, die Erstellung eines Neubaus zur Unter-
bringung der Landesbibliothek, des eidgenössischen Amtes
für geistiges Eigentum und des eidgenössischen Statistischen
Bureaus als die zweckmäßigste Lösung zu empfehlen.
Der mit der Verlegung der Landesbibliothek im gegen-
wältigen Gebäude frei werdende Raum würde dann dem

Bundesarchiv zugeteilt und, soweit dieses ihn vorerst
nicht benötigt, zur Unterbringung derjenigen eidgenössischen
Bureaus verwendet, die in Gebäuden der Zentralver-
waltung noch nicht Platz gefunden haben. Von den drei
für die Baute in Betracht fallenden Grundstücken kommt
nach der Auffassung von Kommission und Direktion der
Landesbibliothek das Grundstück auf dem Kirchenfeld an
der Helvetiastraße hinter dem Historischen Museum
in Betracht. Der Kaufpreis für den Boden, etwa 7410
Quadratmeter zu 60 Fr., beläuft sich auf 444,600 Fr.
Mit der Handänderungsgebühr käme die Sache auf
450.000 Fr. zu stehen. Dazu ist zu rechnen ein einmaliger
Beitrag an die Kosten der Erstellung und des späteren
Unterhalts der von der Gemeinde, der Verkäuferin des
Bauplatzes, geplanten öffentlichen Anlage zwischen dem
Gymnasium und dem projektierten Neubau. Was sodann
die Kosten für das zu erstellende neue Verwaltungsge-
bäude betrifft, so dürsten diese nach den gemachten Vor-
studien eine Summe von 4,145,000 Fr. erreichen. Für
einmal handelt es sich aber nur um die käufliche Er-
Werbung des Bauplatzes.

Billige BaupIStze in Wangen. (Korr.) Billige Bau-
plätze überläßt die Genossame Wangen (Schwyz)
ihren Genossenbürgern, indem das Quadratklaster mit
nur 4 Fr. bezahlt werden muß. während für andere
Bauplätze in der gleichen Gemeinde pro Quadratklafter
20 und 30 Fr. verlangt werden. Durch dieses aner-
kennenswerte Entgegenkommen wurden denn auch von
Genossenbürgern neue Häuser erbaut, so namentlich auf
der Allmeind bei Nuolen und im Gätzibach an der Lachener-
grenze, und in neuester Zeit werden auch die Genossen-
länder im Knobelhof, an der Bahnhofstraße gelegen, als
Bauplätze zu Ehren gezogen, wo nun Aussicht vorhanden
ist, daß ein ganz neuer Dorfteil entsteht.

Bauliches aus Glarus. (Korr.) An der kürzlich
stattgefundenen Versteigerung wurde ein Bauplatz im
Ausmaß von 592 m^ im „Lurigen" von Herrn Archi-
tekt K. Wipf in Glarus zum Preise von 4 Fr. per
Quadratmeter ersteigert. Herr Wipf beabsichtigt, auf
diesem Bauplatz ein Einfamilienwohnhaus erstellen zu
lassen.

Neue Friedhofanlage in Niederurnen (Glarus).
(Korr.) Die Gemeinde Niederurnen plant auf ihrem
Gut Feld in der Gerbe die Erstellung einer neuen Fried-
Hofanlage, bedarf aber, um die Pläne der Architekten
ausführen zu können, 800 m^ eines benachbarten Grund-
stückes. Das nachgesuchte Recht zur Enteignung dieses
Bodens wurde vom Regierungsrat des Kantons Glarus
erteilt. Der Regicrungsrat hatte bereits in einem frühern
Falle entschieden, daß bei einem Friedhof nicht nur die

bloße Zweckmäßigkeit, sondern auch die Schönheit einer

Anlage berücksichtigt werden müsse. Das Schöne erscheint

hier auch als das Zweckmäßige, wett mehr als bei andern

Anlagen.
Bauliches aus Muri (Aargau). Die Neubedachung

und der teilweise Dachstuhlneubau an der kantonalen
Pfleganstalt sind nun beendet. Die Erhöhung des

Mittelbaues, die annähernd die gleiche Form des Dach'

stuhles vor dem Brande des Klosters darstellt, präsem
tiert sich sehr gut. Auch ist die Bedachung (Eternit)
vom naturschützlerischen Standpunkt aus keineswegs um

schön. Mit diesem Umbau hat die kantonale Pflegeam
stalt wiederum eine große Arbeit vollendet und die eh^
maligen Klosterräume in einen Stand gestellt, daß sich

das mächtige Gebäude innen und außen sehen lassen darf

Zement- und Kteinzengröhren
Mr Stiidtekanalisationen.
(Korrespondenz.) > (Fortsetzung.)

Nürnberg hat Mischsystem. An Zementröhren sind

seit 1874 228.5 km verlegt worden. Sie dienen zur

Ableitung sämtlicher städtischer Abwässer. Größere M
paraturen sind nicht vorgekommen, sondern nur örtliche

Ausbesserungen an solchen Stellen, an denen verbotener

Weise saure Abwässer längere Zeit auf den Beton der

Schächte oder Rohre eingewirkt hatten. Steinzeugrohre
werden nur bei Anschlüssen von Regeneinlässen und Haus'
entwässerungen benutzt. Kennt man nun von vorne'

herein die Gefahren der Zementrohre und wirkt man

planmäßig entgegen, so ist es wohl möglich, ein großes

Kanalnetz selbst in einer so tndustriereichen Stadt wie

Nürnberg, ganz aus Zementröhren bezw. Betonkanälen

zu bauen. Es wird daher auch kein Anstand genommen-

für Straßenkanäle ausschließlich Zementrohre zu ver'

wenden. Die Sicherheitsoorkehrungen müßten auch

troffen werden, wenn die Erweiterungsbauten aus säure'

festem Material hergestellt würden, da ja die unterhalb

liegenden Vorflutkanäle vor Zuleitung saurer Abwässer

geschützt werden müssen.

Rast att verwendet von jeher Zementrohre für alte

Abwässer und hat 15 km im Mischsystem verlegt. Gröl' i

sere Reparaturen sind nicht nötig geworden.
Solingen. Bei Durchführung der allgemeinen Km

nalisation sind keine Zementrohre verlegt worden. W
dem in der erwähnten Schrift ausgeführten Kanal m

offenbar ein Hauptsammler gemeint, dessen Fundame»
und Sohle in Beton, Widerlager und Gewölbe dagegm
in Ztegelmauerwerk ausgeführt wurde. Der Beton M

durch Kohlensäure des Grundwassers und vermutlich,,^
Verbindung mit Sickerwässern einer Schutthalde zerstör

worden.
Stolp i. P. hat Mischsystem und verwendet A'

mentrohre seit 1902 vorzugsweise für Regenwasserkaiê
Es sind 5 km verlegt. Größere Reparaturen sind mW

vorgekommen. Die Zementrohre werden für Regenwê'
kanäle und für Schmutzwafferkanäle ohne Bedenken
wendet, wenn nur Hausabwässer in Frage kommen. 3^
Grundwasser und bei Jndustrieabwäsiern werden Stem'

zeugröhren verwendet.
Mitten a. R. Für reine Wohngebiete können

mentrohre verwendet werden. Für Kanäle über 55 am

Durchmesser sind in allen Fällen Zementrohre verwende '

teilweise mit Sohlenschalen bezw. mit Rtemchenauskls,
dung. Die Steinzeugrohre bilden bei bestem Matern
ein viel unregelmäßigeres Profil als die Zementrom,
da die Steinzeugrohre durch den Brand verzogen si".

In den Zementrohren bildet sich nach kurzem Gebravm

eine Sielhaut, die den Reibungswiderstand verring^'
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Sittau oerwenbet 3enwntrohre fett reichlich 30 $ah«
*«i unb hat etwa 20 km im Rîifdhfpftem oerlegt. îlufjer
Einigen befonberS gearteten Fäüen ftnb taum ©traben
oefannt geworben. Reparaturen finb nicht nötig ge

jporbeti. Qementro^re werben aEgemetn oermenbet, roeil
fi® billiger ftnb, ©tetnjeugrohre nur fär f)auSanfä)Iüffe.

©htige ©tabtoerwaltungen haben ble Fragebogen nicht
beantwortet, teit§ weil bieS grmtbfüblich fo gehalten wirb,

wetl 3eaientröl)ren nur tn gertngem Umfange oer«
Wenbet würben obet noch rtid^t genügenb lange ©tfah«
tutigen oorliegen.

3luSgefüEt unb etngeljenb beantwortet haben ben

otagebogen 112 ©tabtoerwaltungen, bte aEe mit Ramen
^geführt finb.

®ie Umfrage führte ju folgenben fjefiftellurtgen : ©ie
-"«wenbung oon 3ent«itrohren ju KanaltfationSanlapen
*eieï)t 30, 40, ja j. £. 50 unb mehr Fahre jurücf. 3"
°en ©täbten, bte ben Fragebogen beantwortet haben, ftnb
Hammen etwa 515 km Regenwaffetfanäle unb etwa
2.385 km SJlifdjmafferfanäle auS 3ementro^rIeitungen
9ebaut worben,

35 ©täbte oerwenben 3ementro^re im aïïgemeinen
für Regenwaffetfanäle, 83 ©tabtoetwaltungen oerwenben
fte fär aEe Kanäle beim Rîifchfqfiem. ©abei würben
jWm Seil einige befonbere Semerfungen gemalt, ©ine
«tabtoerwaltung j. S. oerwenbet 3ementro^re auch fär
teine Srauchwafferfanäle, wenn ©iprofite tn F*age fom=
^en ; brei anbere gebrauchen fte überhaupt nicht, ba bte Ülb

î^ôffer fiarf fäurehaltig finb, ober boch nur tn 2IuSnahme=
iQÜen. ©tue britte ©tabt oerwenbet 3entrohre in
deinen SBchngebieten, eine oierte tn ben ©nbftrecfen auch
für ©chmut)wafferfanäle. ©rei ©täbte teilen mit, bafj
3ementrohre im aflgemeintn nur bei geringen ©efäüen
&ermenbet werben, jwet anbere, bafj bte 3«"te«trohre
^eqen ihrer größeren ©ragfäl)igfett unb bequemeren £>ln«

Müüung befonberS bei großen ?ßrc filen beoorjugt werben.
Ob unb oon welchen Rohrweiten ab ber untere ©eil
3ementrohre mit Seton umftampft wirb, hängt ganj

®on ben örtlichen Serhältniffen, hauptfächttct) oon bem

^othanbenen Soben ab. Set 22 ©tabtoerwaltungen ift
Çlnterftampfen mit Seton überhaupt nicht üblich,

fohl in ber £>auptfache beShalb, weil fefter, nicht auS«

f^idhenber SoDen oorhanben ift. ©ine ©tabtoerwaltung
hjnterftampft aEe Rohre mit Seton, eine anbete wenbet

Rîafjnahme nur bann an, wenn bte Rohre mit ge«
Uttget ©ecîung ftarîem Serfeht auSgefetjt ftnb, oberfsnn fte unter hohen ©ämmen liegen. 3ei ©tabtoer«
foltungen gaben an, bafj baS Çtnterftampfen nur tn
Hjelnen Fäüen gefdjehe; etne anbere befcfjränft baS

vmterftampfen auf bte FäEe, in benen fehlerer Unter«
9*unb oorhanben ift. SBieber bei einer anbetn ©tabt«
®^»altung gefchieht eS nur in aufgefüfltem Soben unb

^ gtofjer ©iefenlage ber Kanäle, bei einer nur, wenn
ffhtteiltge Rohre oerwenbet werben, ©ine ©tabt teilt
~?ä, ba| bei ihr oon 60/90 cm ab bie Rohre meift an
~*t unb ©teEe geftampft werben. ®ie Angaben barüber,
.{to welken Sichtweiten ab bte 3ententrohre mit Selon
mnterftampft werben, finb recht oetfehieben. £>terüber
Ebb folgenbe Angaben gemacht worben:

oon 40 cm SidE>tœette ab 5 ©täbte.

H
4:5 „ ff ff 4 f»

^ 50 „ „ fr 14 ff

„ 60 „ „ „ 13 „
m ' 0 „ „ „ 4 „
ff 80 ff ff ff ^ if

„ 100 3 „
t, Um bte 36*"«"trohïleitungen oor be? ©inmirfung

unb faljhaltiger ober heifjet Ibwäffer ju fd^ü^ett,
" w oielen ©täbten burd) Drt§ftatut beftimmt, ba^ folc^e

SÄGEHEI» UND HOLZ - BEftRBEITUNGSMASCHINEN

UNIVERSAL - KOMBINIERTE HOBELMASCHINE H.E.K.
mit Kreissäge und Bohrmaschine 36 3

A. MÜLLER & Co., BRUGG
Slbmäffet nicht unmittelbar tn bie Kanäle eingeführt wer»
ben bürfen. Set 95 ber ©täbte, bie bie Fragebogen be«

antwortet haben, ift bte§ ber FaE. 17 ©täbte haben
etne folclje Sorfchrift bi§ jetjt nidjt, 2 baoon haben aber
oorgefehen, ba| bie Seftimmung tn ba§ neue Dctëftatut
aufgenommen wirb.

3n ber ißropaganbafchrift ber SerlaufSgefeEfchaft
beutf^er ©tetnjeugwerte m. b. |j. wirb behauptet, ba|
fdhon bte Ableitung gewöhnlidhen Küchen» unb SBafdl)»

wafferë genügt, um bte ©ohle ber 3ewentrohrlettungen
ju jerftören. ®ie§ ift eine au^erorbentlich ftarEe über«
treibung. ®ie ©tabt Qfferloljn, bte btefe SBahrnehmung
machte, teilte auf Anfrage mit, ba^ bie Seljauptung ju«
treffe bei fiärferen ©efäüen, wo [ich an ber ©ohle feine
©telhaut bilben fann.

95 ©täbte haben ftch gegen btefe Sehauptung tn ihrer
aEgemetnen Form auégefprochen. 8 ©tabtoerwaltungen
fteÇen auf bem ©tanbpunft, ba^ berartige ©rfdhetnungen
eintreten fönnen, aber nur unter ganj beftimmten Sor«
auêfehungen, nämlidh bann, wenn au|er ben Küchen,
unb §au§abwäffern jugleich auch ©tragenfanb abgeführt
wirb, bei ftärferem ©efäüe unb oteüeicht nach längerer
3eitbauer. 2Benn befonber§ ungünftige Serhältntffe oor«
liegen, werben aber ©teinjeugfchalen in ben 3«nientrohren
gegen berartige Angriffe, bie an fid) feljr feiten oorfom«

men, fchü^en.
9luch gegen etwaiges 3lbfdhleifen ber 3ententfohle burd)

mitgeführtes ©tetngeröE unb fdjarfen ©anb — etne tn
ber ©treitfehrift ber SerfaufSgefeEfchaft beutfe^er ©tein«
jugwetfe betonte ©rfdhetnung — fann man fief) burch
ÇerfteEen ber ©ohle in einem befonberS wiberftanbSfu«
higen Quarj — ^»artftein — ober ©tahl6etonmif<hung,
nötigenfaüS burch 2tu§lleibung mit ©teinjeugfchalen, ooE«
fommen fc|ühen. 3nnädhft ift feftjufteüen, ba^ berar-
tige ©rfdhetnungen bei ben üblichen fchmacljen ©efäüen
gar nid^t eintreten werben, fonbern erft bann, wenn bte
Kanäle ftärfereS ©efäüe haben, ©te Angaben, bie bie
©tabtoerwaltungen barüber gemacht haben, ftnb recf)i
oerfdhtebenartig. @S werben ©efäüe oon 14®/o, 8®/o,
7 ®/o, 6 ®/o, 5 ®/o, 4 ®/o, 3®/„, 27±o/„, unb 1%
oon 19 ©täbten als ©renje genannt, unb oon 4 ©täbten
ein ©efäüe oon Ys %• ©elbftoerftänblidh ift herüber
auch bie Dualität ber Rohre oon wefentlidher Sebeutung.

65 ©tabtoerwaltungen haben ein 2lbfc|telfen ber Ka«
nalfohle burch ntitgeführten ©anb überhanpt nt^t be=

obachtet. 2Bo ftärfere ©efäüe oorhanben ftnb unb ein
Slbfdhleifen ber Kanalfohle ju befürchten ift, werben bie
oben angeführten befonberen SRafjnahnten angewenbet.
Sei ben ©inläufen werben ©anb= unb ©chlammfänge
eingebaut, ober eS werben tn ben Schichten ätbftürje an«
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Zittau verwendet Zementrohre seit reichlich 3V Iah-
und hat etwa 20 km im Mischsystem verlegt. Außer

einigen besonders gearteten Fällen sind kaum Schäden
bekannt geworden. Reparaturen sind nicht nötig ge

Worden. Zementrohre werden allgemein verwendet, weil
I'e billiger sind, Steinzeugrohre nur für Hausanschlüsse.

Einige Stadtverwaltungen haben die Fragebogen nicht
beantwortet, teils weil dies grundsätzlich so gehalten wird,
teils weil Zementröhren nur in geringem Umfange ver-
wendet wurden oder noch nicht genügend lange Ersah-
tungen vorliegen.

Ausgefüllt und eingehend beantwortet haben den
Fragebogen 112 Stadtverwaltungen, die alle mit Namen
^geführt sind.

Die Umfrage führte zu folgenden Feststellungen: Die
Verwendung von Zemenlrohren zu Kanalisationsanlagen
Deicht Zg, 40, ja z. T. 50 und mehr Jahre zurück. In
ben Städten, die den Fragebogen beantwortet haben, sind
Zusammen etwa 515 km Regenwasserkanäle und etwa
2.385 Km Mischwasserkanäle aus Zementrohrleitungen
gebaut worden.

35 Städte verwenden Zemenirohre im allgemeinen
stir Regenwasserkanäle, 83 Stadtverwaltungen verwenden
ste für alle Kanäle beim Mischsyftem. Dabei wurden

Teil einige besondere Bemerkungen gemacht. Eine
Stadtverwaltung z. B. verwendet Zementrohre auch für
reine Brauchwasserkanäle, wenn Eiprofile in Frage kom-

wen; drei andere gebrauchen sie überhaupt nicht, da die Ab
Wässer stark säurehaltig sind, oder doch nur in Ausnahme-
fällen. Eine dritte Stadt verwendet Zementrohre in
reinen Wohngebieten, eine vierte in den Endftrecken auch
für Schmutzwasserkanäle. Drei Städte teilen mit, daß
Zementrohre im allgemeinen nur bei geringen Gefällen
verwendet werden, zwei andere, daß die Zementrohre
wegen ihrer größeren Tragfähigkeit und bequemeren Hin-
Erfüllung besonders bei großen Prc filen bevorzugt werden.

Ob und von welchen Rohrweiten ab der untere Teil
ber Zementrohre mit Beton umftampft wird, hängt ganz
von den örtlichen Verhältnissen, hauptsächlich von dem
vorhandenen Boden ab. Bei 22 Stadtverwaltungen ist
vos Hinterstampfen mit Beton überhaupt nicht üblich,
wohl tn der Hauptsache deshalb, weil fester, nicht aus-
weichender Boven vorhanden ist. Eine Stadtverwaltung
hinterstampft alle Rohre mit Beton, eine andere wendet
wese Maßnahme nur dann an, wenn die Rohre mit ge-
Unger Deckung starkem Verkehr ausgesetzt sind, oder
wenn sie unter hohen Dämmen liegen. Zwei Stadtver-
waltungen gaben an, daß das Htnterftampfen nur in
Azelnen Fällen geschehe; eine andere beschränkt das
Htnterftampfen auf die Fälle, in denen schlechter Unter-
3wnd vorhanden ist. Wieder bei einer andern Stadt-
^swaltung geschieht es nur tn aufgefülltem Boden und
"w großer Tiefenlage der Kanäle, bei einer nur, wenn
wshrteiltge Rohre verwendet werden. Eine Stadt teilt
?wt, daß bei ihr von 60/90 em ab die Rohre meist an
j-wt und Stelle gestampft werden. Die Angaben darüber,
,vu welchen Lichtweiten ab die Zementrohre mit Beton
wnterstampft werden, sind recht verschieden. Hierüber
twd folgende Angaben gemacht worden:

von 40 am Lichtweite ab 5 Städte.

« 45 „ „ „ 4 „
„ 50 „ „ „ 14 „
„ 60 „ „ „ 13 „
»

^ 0 „ „ „ 4 „
,» », », »,

^ »»

100 3

r. die Zementrohrleitungen vor de? Einwirkung
Mve- und salzhaltiger oder heißer Abwässer zu schützen,
^ w vielen Städten durch Ortsstatut bestimmt, daß solche

5â«ze«k>.

mît KrsissSgs Sotii-mssetiîne S0 S

M. L co.. SKULS
Abwässer nicht unmittelbar in die Kanäle eingeführt wer-
den dürfen. Bet 95 der Städte, die die Fragebogen be-

antwortet haben, ist dies der Fall. 17 Städte haben
eine solche Vorschrift bis jetzt nicht, 2 davon haben aber
vorgesehen, daß die Bestimmung in das neue Ortsstatut
aufgenommen wird.

In der Propagandaschrift der Verkaufsgesellschaft
deutscher Steinzeugwerke m. b. H. wird behauptet, daß
schon die Ableitung gewöhnlichen Küchen- und Wasch-
wassers genügt, um die Sohle der Zementrohrleitungen
zu zerstören. Dies ist eine außerordentlich starke über-
treibung. Die Stadt Jserlohn, die diese Wahrnehmung
machte, teilte auf Anfrage mit, daß die Behauptung zu-
treffe bei stärkeren Gefällen, wo sich an der Sohle keine

Sielhaut bilden kann.
95 Städte haben sich gegen diese Behauptung in ihrer

allgemeinen Form ausgesprochen. 8 Stadtverwaltungen
stehen auf dem Standpunkt, daß derartige Erscheinungen
eintreten können, aber nur unter ganz bestimmten Vor-
aussetzungen, nämlich dann, wenn außer den Küchen-
und Hausabwässern zugleich auch Straßensand abgeführt
wird, bei stärkerem Gefälle und vielleicht nach längerer
Zeitdauer. Wenn besonders ungünstige Verhältnisse vor-
liegen, werden aber Steinzeugschalen in den Zementrohren
gegen derartige Angriffe, die an sich sehr selten vorkam-
men, schützen.

Auch gegen etwaiges Abschleifen der Zementsohle durch
mitgeführtes Steingeröll und scharfen Sand — eine tn
der Streitschrift der Verkaufsgesellschaft deutscher Stein-
zugwerke betonte Erscheinung — kann man sich durch
Herstellen der Sohle in einem besonders widerstandsfä-
higen Quarz — Hartstein — oder Stahlbetonmischung,
nötigenfalls durch Auskleidung mit Steinzeugschalen, voll-
kommen schützen. Zunächst ist festzustellen, daß derar-
tige Erscheinungen bei den üblichen schwachen Gefällen
gar nicht eintreten werden, sondern erst dann, wenn die
Kanäle stärkeres Gefälle haben. Die Angaben, die die
Stadtverwaltungen darüber gemacht haben, sind recht
verschiedenartig. Es werden Gefälle von 14°/<>, 8°/».
7°/o, 6«/«, 5>, 4°/«, 3«/°, 2-/.°/o, 1^°/» und 1°/»
von 19 Städten als Grenze genannt, und von 4 Städten
ein Gefälle von 'I Selbstverständlich ist hierüber
auch die Qualität der Rohre von wesentlicher Bedeutung.

65 Stadtverwaltungen haben ein Abschleifen der Ka-
nalsohle durch mitgeführten Sand überhaupt nicht be-

obachtet. Wo stärkere Gefälle vorhanden sind und ein
Abschleifen der Kanalsohle zu befürchten ist. werden die
oben angeführten besonderen Maßnahmen angewendet.
Bei den Einkäufen werden Sand- und Schlammfänge
eingebaut, oder es werden tn den Schichten Abstürze an-
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georbnet unb baburch bas Slbfdhleifen bet' Kanalfohte
roirlfam oerhlnbert.

3n 75 »on ben ©labten, Me ben Fragebogen béant»

motteten, enthält bet Boben feine für Beton fdEjäblic^en
(Stoffe, in 18 ©töbten ftnb folche »ortjanben, in 19 nur
oereinjelt ober teilmeife. ©egen berartige angreifenbe
SBäffer werben bte 3ementrohre gebüßt burdh Slußenan»
firidlj mit Qnertol, ©qberoftfjen, 9iigrit, 3immerit, Fluaten,
Slfphalt, ©eer, burdfj eine KteSumpaclung, ©anbfctjüttung,
Umhüllung mit ©achpappe, Sehmpaclung, Bermenbung
non £ochofenjement bei Betonumhüdung, ober baburdt),
baß etne ©iclerung jur 2tbfüf)rung ber fäurehaltigen
SBäffer angelegt wirb.

©ie gleichen Slnftr ichmittel werben audE> im Qnnern
beS IRohreS oerwenbet, wenn Slbwäffer abgeführt wer»
ben, bei benen Singriffe nicht auëgefdfjloffen finb. SUS

metft angewenbeteë SRittel tommt aber bie ©htlage oon
©teinjeugfc^alen in F"age, ferner auch oon Kltnterplatten,
fowte fchlteßltdh in befonberen Fällen bte rafdße ®urdj»
füfjrung großer SBaffermengen jur Berbünnung beS Ka»

nalmafferS.
69 ©tabtoerwaltungen haben mitgeteilt, baß größere

^Reparaturen an ihren 3ementrohrlanälen bis jeßt nic^t
eingetreten ftnb. 3« einigen ©täbten waren ^Reparaturen
erforbertid^, bte jum großen Seit auf bie unoermutete
©tnmirlung oon fäure» unb faljhaltigen äßäffern ober
Böben jurüdfjuführen finb. ©enannt werben 13 Fälle
im SRoorboben unb fäurehaltigem ©runbwaffer, 10 FäHe,
tn benen Slbwäffer auS inbuftrtetten unb gewerblichen
betrieben abgeleitet würben. Fetner tarnen einige 9îe»

paraturen oor, bie buret» anbete Umftänbe oerurfachi
waren. Qn 4 Fällen geigten alte Stoßre jum Seil Kam»
pfer» unb ©dhettelriffe, waS auf fd^Ied^te BetlegungS»
arbeit jurüdfjufühten war. 3n 2 ©täbten würben bie

©rünbe für bie ^Reparaturen nict»t angegeben. 3" einer
©tabt ftnb ^Reparaturen burd) Bergbaufdhäben notwen»
big geworben, tn 2 ©täbten an SRö^ren tn ©rtebfanb»
fliehten unb fonft infolge fd£»Iedfjter Fugenbicßtung, an
einer ©teile tiffen IRo^re, weil fie ju jung oerwenbet würben.
Sin 4 anbern ißläßen waren fd^lec^te SRaterialten oer»
arbeitet unb bie Stoßre meßt lang genug gelagert. Sin»

griffe oon ©inîftoffen in fteilen Straßen oerurfacljten
bei tRoßren otjne ©teinjeugfeßaten in 3 FäHen SluSbef»

ferungêarbeiten, unb in einem FaHe war bie tlrfacße
eines SRoßrbrucßeS jur 3eit ber 93eridE»terftattung nodlj

meßt aufgeflärt.
3n ber ©treitfd^rift ber; BerlaufSgefeUfcßaft beutfdßer

©tetnjeugmerle m. b. £>. ift bte Behauptung aufgeteilt,
baß bei ©teinjeugrößten ber IRetbungSwiberftanb ge»

ringer ift als bei 3emer<troßren, unb baß baher ©tetn»
jeugroßtlanäle bei ©rreteßung gleidher SetftungSfäßigteit
enger bemeffen werben lönnen als 3ementroßrlanäle.
©iefer Stnfidßt haben 40 ©tabtoerwaltungen jugeftimmt.
Bon 38 ©tabtoerwaltungen würbe barauf aufmerlfam
gemadht, baß btefer Unterfdhteb fo gering ift, baß bie

©aeße praftifdh leine Bebeutung hat unb oor allem eine

geringere Bemeffung ber ©teinjeugianäte barauS nidht
abgeleitet werben lanit. Belanntlidh bilbet ftdh in 3«'
mentroßrianälen beim ßlRifchfqftem eine Kanalßaut. $at

fie ftdh gebilbet, fo ftnb bte SRetbungSoerßältniffe bei 3««

ment» unb ©tetnjeugrößren etwa gleich- ©ie SRuffen«

oerbtnbungen finb bei ben ©teinjeugianälen ungleich«

mäßiger als bei ben 3ementrößren ; bte ©urcßfcßnittS«
rauhigfeit lann bei ben Kanalarten gleich angenommen
werben. 19 ©tabtoerwaltungen haben mitgeteilt, baß

nach ih"r Sluffaffung ber IReibungSwiberftanb bei 3«'
mentrößren unb ©tetnjeugrößren gleich groß ift.

3m |>anbbuch für ©ifenbetonbau, 5. Banb, 3. Sluf-

läge, fagt auf ©ette 63 ©r. Sticharb ©rün über bie ©in»

wirtung oon ftäbtifeßen Slbwäffern, baß biefe häufig oßne

SBirfung bleiben, weil bie feinften Seile ber loHoibalen
Söfungen eine fdjüßenbe ©chlammfdhicßt auf bem Beton
bilben, bie aggreffioen edhten Söfungen ben 3atritt oer»

wehrt. BorauSfeßung ift babei natürlich, baß bie fdßüß«
enbe ©telßaut ntdht meeßanifeß immer wteber entfernt
wirb, wie bieS burch bei ftarlem ©efäHe mitgeführt«"
©anb gefeßeßen lann. 60 ©tabtoerwaltungen haben btefer

Slnficijt jugeftimmt. 3 ©täbte finb ber Slnftdht, baß bieS

nur für ^auSabwäfferungSfanäle, nidht aber für Kanal«
mit fäure|altigem BetriebSwaffer unb für 9tegenwaffer=
lanäle jutrifft. 10 ©tabtoerwaltungen haben barauf t»tn'

gewiefen, baß bte ©telhaut nidht nur burdf» großes ©efätt«/
fonbern auch burch regelmäßige Steinigung ber Kanäle
entfernt werben lann, ebenfo beim äRifchfpftem burdh

ftarfe Stegenfälle.
3n otelen ©täbten ift eS oorgelommen, baß 3e»nent«

röhren ausgebaut unb für anbere Kanalftreclen wteber
oerwenbet würben. 3n 34 ©täbten war bieS ohne

©dhwierigleit möglidh- Bon 20 ©tabtoerwaltungen ift
barauf htngewtefen worben, baß bie Söfung ber SRuffew
oerbtnbungen beim SluSbau oon 3ementröhren fc^wterig
ift unb baß beShalb bei foldhen Slrbeiten befonberS oor«

fichtig ju Sßerle gegangen werben muß, wenn man nidht
einen Slbgang burdh Slbfprtngen ber SRuffen tn Kauf
nehmen will. 2 ©tabtoerwaltungen haben mitgeteilt, baß

bie ausgebauten 3ementröhren für bie SEBteberoermenbung
unbrau^bar waren.

Slngaben würben auch erbeten über bie auSfdhließlithe
Berwenbung oon ©teinjeugröhren ju KanalifationSaw
lagen, ©abei tonnte feftge^etlt werben, baß ©teinjeug«
ro|re faft ausnahmslos neben 3ementröhren oerwenbet
werben unb jwar befonberS bei Heineren ©urchmeffern,
oor allem bei |>ausfanälen, bei fehr ftarlem ©efäüe unb

oeretnjelt bann, wenn Singriffe burch fäurehaltigeS SBaffer

ju befürchten finb, alfo j. B. bei 3nbuftriefanälen.
©ie FäHe, in benen ©teinjeugrohre überhaupt auS«

nahmSloS gebraucht werben, fxnb oetfehwinbenb gering-

über bte Borjüge oon 3ementröhren unb bte iRach'
teile oon ©tetnjeugröhren ift folgenbeS mitgeteilt worben:

3ementröhren werben wegen ber größeren ©ragfähiglet'
unb bequemeren ^Interfüüung fowte audh auS finanzielle"
©rünben befonberS bei größeren Profiten beoorjugt.

Bei ©teinjeugtanälen ift bte fperftellung fpäterer Sin«

fdhlußftredlen unangenehm, weil bte Slbjweige fehlen.
©ie ©teiftjeugröhren bilben bei beftem SRaterial ein

olel unregelmäßigeres ißrofil als bie 3ementrohre, weit
bie ©tetnjeugröhren burdh ben Branb oerjogen pnb.
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geordnet und dadurch das Abschleifen der Kanalsohle
wirksam verhindert.

In 75 von den Städten, die den Fragebogen beant-
worteten, enthält der Boden keine für Beton schädlichen
Stoffe, in 18 Städten sind solche vorhanden, in 19 nur
vereinzelt oder teilweise. Gegen derartige angreifende
Wässer werden die Zementrohre geschützt durch Außenan-
strich mit Jnertol, Syderosthen, Nigrit, Zimmerit, Fluaten,
Asphalt, Teer, durch eine Kiesumpackung, Sandschüttung,
Umhüllung mit Dachpappe, Lehmpackung, Verwendung
von Hochofenzement bei Betonumhüllung, oder dadurch,
daß eine Sickerung zur Abführung der säurehaltigen
Wäsfer angelegt wird.

Die gleichen Anstrichmittel werden auch im Innern
des Rohres verwendet, wenn Abwäsfer abgeführt wer-
den, bei denen Angriffe nicht ausgeschlossen sind. Als
meist angewendetes Mittel kommt aber die Einlage von
Steinzeugschalen in Frage, ferner auch von Klinkerplatten,
sowie schließlich in besonderen Fällen die rasche Durch-
führung großer Wassermengen zur Verdünnung des Ka-
nalwassers.

69 Stadtverwaltungen haben mitgeteilt, daß größere
Reparaturen an ihren Zementrohrkanälen bis jetzt nicht
eingetreten sind. In einigen Städten waren Reparaturen
erforderlich, die zum großen Teil auf die unvermutete
Einwirkung von säure- und salzhaltigen Wässern oder
Böden zurückzuführen sind. Genannt werden 13 Fälle
im Moorboden und säurehaltigem Grundwaffer, 16 Fälle,
in denen Abwässer aus industriellen und gewerblichen
Betrieben abgeleitet wurden. Ferner kamen einige Re-

paraturen vor, die durch andere Umstände verursacht
waren. In 4 Fällen zeigten alte Rohre zum Teil Käm-
pfer- und Scheitelriffe, was auf schlechte Verlegungs-
arbeit zurückzuführen war. In 2 Städten wurden die

Gründe für die Reparaturen nicht angegeben. In einer
Stadt sind Reparaturen durch Bergbauschäden notwen-
dig geworden, in 2 Städten an Röhren in Triebsand-
schichten und sonst infolge schlechter Fugendichtung, an
einer Stelle rissen Rohre, weil sie zu jung verwendet wurden.
An 4 andern Plätzen waren schlechte Materialien ver-
arbeitet und die Rohre nicht lang genug gelagert. An-
griffe von Stickstoffen in steilen Straßen verursachten
bei Rohren ohne Steinzeugschalen in 3 Fällen Ausbes-
serungsarbeiten, und in einem Falle war die Ursache
eines Rohrbruches zur Zeit der Berichterstattung noch

nicht aufgeklärt.
In der Streitschrift der Verkaufsgesellschaft deutscher

Steinzeugwerke m. b. H. ist die Behauptung aufgestellt,
daß bei Steinzeugröhren der Reibungswiderftand ge-
ringer ist als bei Zementröhren, und daß daher Stein-
zeugrohrkanäle bei Erreichung gleicher Leistungsfähigkeit
enger bemessen werden können als Zementrohrkanäle.
Dieser Ansicht haben 40 Stadtverwaltungen zugestimmt.
Von 38 Stadtverwaltungen wurde darauf aufmerksam
gemacht, daß dieser Unterschied so gering ist, daß die

Sache praktisch keine Bedeutung hat und vor allem eine

geringere Bemessung der Steinzeugkanäle daraus nicht
abgeleitet werden kann. Bekanntlich bildet sich in Ze-
mentrohrkanälen beim Mischsystem eine Kanalhaut. Hat

sie sich gebildet, so sind die Reibungsoerhältnifse bei Ze-
ment- und Steinzeugröhren etwa gleich. Die Muffen-
Verbindungen sind bei den Steinzeugkanälen ungleich-
mäßiger als bei den Zementröhren; die Durchschnitts-
rauhigkeit kann bei den Kanalarten gleich angenommen
werden. 19 Stadtverwaltungen haben mitgeteilt, daß

nach ihrer Auffassung der Reibungswiderstand bei Ze-

mentröhren und Steinzeugröhren gleich groß ist.

Im Handbuch für Eisenbetonbau, 5. Band, 3. Auf-
läge, sagt aus Seite 63 Dr. Richard Grün über die Ein-
Wirkung von städtischen Abwässern, daß diese häufig ohne

Wirkung bleiben, weil die feinsten Teile der kolloidalen
Lösungen eine schützende Schlammschicht auf dem Beton
bilden, die aggressiven echten Lösungen den Zutritt ver-
wehrt. Voraussetzung ist dabei natürlich, daß die schütz-

ende Sielhaut nicht mechanisch immer wieder entfernt
wird, wie dies durch bei starkem Gefälle mitgeführten
Sand geschehen kann. 60 Stadtverwaltungen haben dieser

Ansicht zugestimmt. 3 Städte sind der Ansicht, daß dies

nur für Hausabwäfserungskanäle, nicht aber für Kanäle
mit säurehaltigem Betriebswasser und für Regenwasser-
kanäle zutrifft. 10 Stadtverwaltungen haben darauf hin-
gewiesen, daß die Stelhaut nicht nur durch großes Gefälle,
sondern auch durch regelmäßige Reinigung der Kanäle
entfernt werden kann, ebenso beim Mischsystem durch

starke Regenfälle.
In vielen Städten ist es vorgekommen, daß Zement-

röhren ausgebaut und für andere Kanalstrecken wieder
verwendet wurden. In 34 Städten war dies ohne

Schwierigkeit möglich. Von 20 Stadtverwaltungen ist

darauf hingewiesen worden, daß die Lösung der Muffen-
Verbindungen beim Ausbau von Zementröhren schwierig
ist und daß deshalb bei solchen Arbeiten besonders vor-
sichtig zu Werke gegangen werden muß, wenn man nicht
einen Abgang durch Abspringen der Muffen in Kauf
nehmen will. 2 Stadtverwaltungen haben mitgeteilt, daß

die ausgebauten Zementröhren für die Wiederverwendung
unbrauchbar waren.

Angaben wurden auch erbeten über die ausschließliche
Verwendung von Steinzeugröhren zu Kanalisationsan-
lagen. Dabei konnte festgestellt werden, daß Steinzeug-
röhre fast ausnahmslos neben Zementröhren verwendet
werden und zwar besonders bei kleineren Durchmessern,
vor allem bei Hauskanälen, bei sehr starkem Gefälle und

vereinzelt dann, wenn Angriffe durch säurehaltiges Wasser

zu befürchten sind, also z. B. bei Jndustrtekanälen.
Die Fälle, in denen Steinzeugrohre überhaupt aus-

nahmslos gebraucht werden, sind verschwindend gering-

über die Vorzüge von Zementröhren und die Nach'
teile von Steinzeugröhren ist folgendes mitgeteilt worden!

Zementröhren werden wegen der größeren Tragfähigkeit
und bequemeren Htnterfüllung sowie auch aus finanziellen
Gründen besonders bei größeren Profilen bevorzugt.

Bei Steinzeugkanälen ist die Herstellung späterer An-
schlußstrecken unangenehm, weil die Abzweige fehlen.

Die Steiüzeugröhren bilden bei bestem Material ein

viel unregelmäßigeres Profil als die Zementrohre, weil
die Steinzeugröhren durch den Brand verzogen sind.
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©tetnjeugröhren »Ott 45 cm Sicßtroeite ab müffen bet
9ïofjer Stefenlage unbebtngt einbetoniert roerben.

©djledjtgebrannte, lange f(^on liegenbe unb un»
Ujobetn ^ergeftetlte Sonrofre jermürben in ber Erbe, unb
®ie Seitung fällt jufammen.

Set blaß gebrannten ©tetnjeugröhren jeigt fidf) an
©ohle ein ftarfer Serfcßleiß. ©ehielte Erfahrungen

J|nb mit ©tetnjeugröhren bann gemalt roorben, menn
®ie (Rohre unfadhgemäß nerlegt unb menn bte Sempe»
Wut ber Slbroäffer fo fjocb mar, baß bie 9lfphaltbi<ht=

fiüjftg rourbe. STÎit ©tetnjeugröhren, bie nur mit
Ratten unb Seerftricf otjne 3ententroulft gebietet maren,
jjat man htfofern fchlecßte Erfahrungen gemalt, als
-®urjeln einroucßfen.

Etne ©tabinerroaltung hat mit Sonröhren auS ben
iahten 1875 bis 1895 fd^Ied^te Erfahrungen gemacht;
®toe anbere fdhreibt:

„3m (fahre 1905 mürbe ein ©teinjeugrohtfanal oon
*>0 cm Surcßmeffer, ber etroa 1876 üerlegt roorben ift,
|>urch einen 3ementrof)rfanal erfeßt, roeit fafi alle (Roßre
m mehrere ïeile jetriffen roaren. ®er Etfaßfanal, ber
®me 3ßeite oon 60/90 cm hat ift noch heute fehlerfrei."

Surch ba§ Ergebnis ber (Runbfrage bei ben ©tabt»
®erroaltungen roerben auch t>te (HuSlaffungen in ber in ber
Weinjeugrohrbrofcljüre enthaltenen, auS bem 3«fammen=
wng heraus geriffenen Stuffähen oon fpepb, fpercße unb
jöarth auf bas richtige 9Raß jurüdfgeführt unb oor altem
°atgetan, mit roelcßen Etnf^ränfungen fie ju betrachten
Wb J. S. jroetfelloS auch beabficßtigt ftnb.

(Sie Stbroehrfchrift führt aus, baß bie gabrifationS»
Wricßtungen fo oeroollfommnet fein muffen, baß bie
Setonmarenbetrtebe in ber Sage ftnb, bie recht roettge»
henben tecßnifchen Sebtngungen für bie Steferung oon
omientröhren ju erfüllen).

3n ber Set öffentlich ung oon (Prof. £. Surcßatß
i.Son= unb 3«mentrohre", ©onberabbrucî auS ben Élit»
^Hungen auS bem SRaterialprüfungSamt ju Setiin»
Rahlen 1921, £eft 1 (Setlag oon (fultuS Springer,
Berlin) mirb über bte (Prüfungen oon ©tetnjeugröhren
pb ßementröhren auf ©cheitelbrucf im SJtateriatprü
[W9§amt Serlin«Sohlen in ben fahren 1905 bis 1915
Richtet:

Set ben Serfudfjen mar bie Srudherfchetnung foroohl
W ©tetnjeugröhren rote bei 3ementröhren ftets oolIEom»

pk gleichartig unb gleichmäßig, b. h- bte (Roßte rour»
v®" an ben befannten ©teilen oben unb unten unb in

SDlitte ber Seiten ber Sänge nach in oier Seile ge=

galten. StuS ber Satfad)e, baß bieS bei alten 3ementröhren
"enfo ber gall roar, rote bei ©tetnjeugrößren, ergibt ftch,
aßbas SJtaterial ber 3ementröhren ebenfo gleichartig ift
« dasjenige ber ©tetnjeugrößren. Siefe Eletdßartigfett

Materials ergibt ftcf) auch auS bem 3uoerläffigfeitSgrab

tKt vorgenommenen Prüfungen. Er roar bei ©tetnjeug»
9*en im SJlittel 0,9, bei /femenirößren 1,0.

t ®«hr intereffant finb auch bie Srucßlaften, bie ftd)
J! ben Setfudßen ergeben haben. Sei ben ©teinjeug»

4
9ten fdjroanften bte Srucßlaften jroifchen 2,500 unb

«afp kg, unb jroar lag bie Srudßlaft oon 80 % ber

i .pjeugröhren jroifcßen biefen (EBerten. 60 % ber (Roßte
ptten meniger als 2,500 kg Srudßlaft. Sie SRittelroerte

tnpff verfchiebenen (Roßrgrößen (20 -4-100 cm Surdj=
CAv. fdßroanfen innerhalb oerhältniSmäßig geringer
Jenjen, nämlich 3,160 unb 4,090 kg. SaS SRittel auS
k SurdhfdhnitlSroetten alter Erößen betrug 3,580 kg.

to "öet ben freisförmigen 3«mentröhren fchmanften bie

§„kchlafien hauptfächti^ jroifchen 2,500 unb 5,500 kg.
or/" Jatten meniger als 2,500 kg Srucßlaft, 16 % meßr

bc„ kg Sruchtaft. Ste ^Rittelmette ber oerfchte»
*|en iRohrgtößen fdhroanftenjroifdhen 2,630 unb 5,280 kg.
* ®efamtburdhfdhnttt betrug 4,150 kg.

Sei ben eiförmigen 3ementröhren fctjmanfte bte Sruch»
laft in ber SRehrjahl ber gäüe jroifchen 4,000 unb
7,000 kg. 17 % hatten roeniger als 4,000 kg unb 26 %
mehr als 7,000 kg. Ste SRittelroerte alter (Rohrgrößen
lagen jroifchen 4,260 unb 8,200 kg. ®er Eefamtburch'
fchnitt betrug 5,720 kg. ES muß hiernach feftgeftettt roer»
ben, baß bie Srudhfeftigfeiten ber 3ementröhren im all=

gemeinen größer roaren als btejenigen ber ©teinjeug»
röhren.

Ebenfo rote bei ben ©tetnjeugröhren rourbe auch bei
ben 3°mentröhren ein gortfdjritt in ber Eüte gegenüber
früher feftgejMt, ber namentlich bei ben (Röhren mit
freisförmigem (ßrofil in bie Erfcheinung trat. Stefe gün»
ftige Sinberung in ber Eüte ber 3ementröhrenerjeugniffe
läßt auf erhebiidje gbrtfdjritte in ber gabrifation fchließen.

Eiprofile, bte als Äanalprofile roefentlidhe Sorteile
haben unb bei ben ©tabtnerroaltungen fehr beliebt ftnb,
merben in ©tetnjeugmaterial überhaupt nicht hergefMt.

(gortfeßung folgt.)

3ntttitntioniile îtusftellunfl

fir Sinnmfdiffalrt unb IDifferlraMnng
in Bafel.

(ßorrefponbettj.)

A. Einleitung,
gür biefe internationale ©chau mar roohl feine an»

bere ©dhroeijerftabt beffer geeignet, als bte (Rheinftabt
Safel: Glicht allein, baß fte in ben fallen ber SRufter»
meffegebäube über auSgebehnte SluSßellungSräume ner=
fügt; fonbetn in Safel erftrebte unb erlebte man bie
SBiebertnbetrtebnahme ber (Rhetnfchiffahrt ; non Safel
auS mürben anbere SanbeSteile aufgemecft, ju btefer
roidhtigen grage unferer SolfSroirtfchaft ftch neu etnju«
fteKen, biefe Seftrebungen, angepaßt an bte roechfelnben
Serhältniffe unb Sebürfniffe, jielberoußt ju unterftüßen.
3Rit btefer großen 3IuSfteüung feßt bie ©tabt Safel auch
geroiffermaßen ben ©chlußftein jum SoHauSbau beS neuen
SaSler (RhetnhafenS. Saburdh tritt Safel in ben Kreis
ber großen rßeinifchen fpafenfiäbte. OlüerbtngS ift baS

geroaltige SBerf no^ nicht nollenbet; eS fehlt noch bie

Serbtnbung ber SRorboftecfe unfereS SanbeS mit bem
SReer, b. h- bie ©hiffbarmachung beS (Rheins »on ©traß»
bürg nach Safel. Sßohl ift biefe SBafferftrecfe für ©chiff=
jüge im Qafjre burchfchnittlich mährenb 100 Sagen fch#
bar; aber eine ©dhiffahrt hot nur bann SluSftdht auf
SBirtfchaftltchfett, roenn ber (Rhein bis Safel mährenb
menigftenS 300 Sagen im 3«hr mit ©dhleppjügen be»

fahren roerben fann.
©cßreiber biefer /feilen mar jufälltg an jenem benf»

mürbigen 24. Sluguft 1903 in Safel, als ber (Pionier
ber fchroeijerifchen ©dfjiffahrtSbeftrebungen, Ingenieur
(Rubolf EelpEe, mit bem ©chraubenbampfer „3u-
ftitia" unter bem großen 3ubel ber Seoölferung in fetner
Saterßabt eintraf unb bamit ben praftifcßen SeroeiS
leiftete, baß ber Eüteroerfehr auf biefer (Rhelnftrecfe nach
jahrjehntelangem Schlummer roteber ju neuem Seben er»
roecft roerben fönnte. 9Bir maren audh begetfterter §örer
feines SortrageS oom 2. gebruar 1908 ju (Rorfchach,
an ben ftdh fofort bie Erünbung beS (Rorboftfdhroeijerifchen
©dhiffaljrtSoerbanbeS anfdhloß. SorauSgegangen roar bie
Erünbung beS „SeretnS für bie ©dhiffahrt auf bem
Dberrhetn", mit ©iß in Safel. (Kuf bte (Rorfdhadfjer
Sagung ift auch jurüdfjuführen bte Erünbung ber „3n=
tetnationalen Seretnigung für bte ©dhiffbarmadhung beS

(RheinS bis jum Sobenfee", mit ©iß tn Konftanj. SBoßl
mürben nor 20 (fahren bie greunbe ber ©dhiffahrt als
tPhantaften betradhtet, unb jroeifelSohne haben bie Kriegs»
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Steinzeugröhren von 45 em Lichtweite ab müssen bei
großer Tiefenlage unbedingt einbetoniert werden.

Schlechtgebrannte, lange Zeit schon liegende und un-
Lodern hergestellte Tonrohre zermürben in der Erde, und
die Leitung fällt zusammen.

Bei blaß gebrannten Steinzeugröhren zeigt sich an
der Sohle ein starker Verschleiß. Schlechte Erfahrungen
sind mit Steinzeugröhren dann gemacht worden, wenn
die Rohre unsachgemäß verlegt und wenn die Tempe-
ratur der Abwässer so hoch war, daß die Asphaltdicht-
ì>ng flüssig wurde. Mit Steinzeugröhren, die nur mit
hatten und Teer strick ohne Zementwulst gedichtet waren,
dat man insofern schlechte Erfahrungen gemacht, als
wurzeln einwuchsen.

Eine Stadtverwaltung hat mit Tonröhren aus den
>Mren 1875 bis 1895 schlechte Ersahrungen gemacht;
k'Ne andere schreibt:

„Im Jahre 1905 wurde ein Steinzeugrohrkanal von

^ ew Durchmesser, der etwa 1876 verlegt worden ist,
durch einen Zementrohrkanal ersetzt, weil fast alle Rohre
ìn mehrere Teile zerrissen waren. Der Ersatzkanal, der
eine Weite von 60/90 em hat, ist noch heute fehlerfrei."

Durch das Ergebnis der Rundfrage bei den Stadt-
Verwaltungen werden auch die Auslassungen in der in der
^teinzeugrohrbroschüre enthaltenen, aus dem Zusammen-
dang heraus gerissenen Aufsätzen von Heyd, Herche und
Barth auf das richtige Maß zurückgeführt und vor allem
dargetan, mit welchen Einschränkungen sie zu betrachten
vnd z. T. zweifellos auch beabsichtigt sind.

(Die Abwehrschrift führt aus, daß die Fabrikations-
Zurichtungen so vervollkommnet sein müßen, daß die
Betonwarenbetriebe in der Lage sind, die recht weitge-
henden technischen Bedingungen für die Lieferung von
i-einentröhren zu erfüllen).

In der Veröffentlichung von Prof. H. Burchartz
-.Ton- und Zementrohre", Sonderabdruck aus den Mit-
Ölungen aus dem Materialprüfungsamt zu Berlin-
Wahlen 1921, Heft 1 (Verlag von Julius Springer,
Berlin) wird über die Prüfungen von Steinzeugröhren
svd Zementröhren auf Scheiteldruck im Materialprü
svngsamt Berlin-Dahlen in den Jahren 1905 bis 1915
berichtet:

Bei den Versuchen war die Brucherscheinung sowohl
vei Steinzeugröhren wie bei Zementröhren stets vollkom-
?vn gleichartig und gleichmäßig, d. h. die Rohre wur-
.en an den bekannten Stellen oben und unten und in

er Mitte der Seiten der Länge nach in vier Teile ge-
galten. Aus der Tatsache, daß dies bei allen Zementröhren
venso der Fall war, wie bei Steinzeugröhren, ergibt sich,
nßdas Material der Zementröhren ebenso gleichartig ist
7 dasjenige der Steinzeugröhren. Diese Gleichartigkeit
^ Materials ergibt sich auch aus dem Zuverlässigkeitsgrad

à vorgenommenen Prüfungen. Er war bei Steinzeug-
hren im Mittel 0,9, bei Zementröhren 1.0.

h. Sehr interessant sind auch die Bruchlasten, die sich

à " Versuchen ergeben haben. Bei den Steinzeug-
bren schwankten die Bruchlasten zwischen 2,500 und

KZ, und zwar lag die Bruchlast von 80°/v der

l, mzeugröhren zwischen diesen Werten. 60 °/° der Rohre
Mten weniger als 2,500 KZ Bruchlast. Die Mittelwerte

verschiedenen Rohrgrößen (20 100 em Durch-
».mer) schwanken innerhalb verhältnismäßig geringer
Lenzen, nämlich 3,160 und 4,090 KZ. Das Mittel aus

v Durchschnittswerten aller Größen betrug 3,580 KZ.

gz
Bet den kreisförmigen Zementröhren schwankten die

^Vchlasten hauptsächlich zwischen 2,500 und 5,500 KZ.

à h^ten weniger als 2,500 KZ Bruchlast, 16°/o mehr
V.50V KZ Bruchlast. Die Mittelwerte der verschte-

».ven Rohrgrößen schwankten zwischen 2,630 und 5,280 KZ.
v Gesamtdurchschnitt betrug 4,150 KZ.

Bei den eiförmigen Zementröhren schwankte die Bruch-
last in der Mehrzahl der Fälle zwischen 4.000 und
7,000 KZ. 17 °/o hatten weniger als 4,000 KZ und 26 °/<>

mehr als 7,000 KZ. Die Mittelwerte aller Rohrgrößen
lagen zwischen 4,260 und 8,200 KZ. Der Gesamtdurch-
schnitt betrug 5,720 KZ. Es muß hiernach festgestellt wer-
den, daß die Bruchfestigkeiten der Zementröhren im all-
gemeinen größer waren als diejenigen der Steinzeug-
röhren.

Ebenso wie bei den Steinzeugröhren wurde auch bei
den Z°mentröhren ein Fortschritt in der Güte gegenüber
früher festgestellt, der namentlich bei den Röhren mit
kreisförmigem Profil in die Erscheinung trat. Diese gün-
stige Änderung in der Güte der Zementröhrenerzeugniffe
läßt auf erhebliche Fortschritte in der Fabrikation schließen.

Eiprofile, die als Kanalprofile wesentliche Vorteile
haben und bei den Stadtverwaltungen sehr beliebt sind,
werden in Steinzeugmaterial überhaupt nicht hergestellt.

(Fortsetzung folgt.)

ZntttnliliMle Mstellmg
siir M»e»schWrt md WMerkMMW

in Basel.
(Korrespondenz.)

Einleitung.
Für diese internationale Schau war wohl keine an-

dere Schwetzerstadt besser geeignet, als die Rheinstadt
Basel: Nicht allein, daß sie in den Hallen der Muster-
messegebäude über ausgedehnte Ausstellungsräume ver-
fügt; sondern in Basel erstrebte und erlebte man die
Wiederinbetriebnahme der Rheinschiffahrt; von Basel
aus wurden andere Landesteile aufgeweckt, zu dieser
wichtigen Frage unserer Volkswirtschaft sich neu etnzu-
stellen, diese Bestrebungen, angepaßt an die wechselnden
Verhältnisse und Bedürfnisse, zielbewußt zu unterstützen.
Mit dieser großen Ausstellung setzt die Stadt Basel auch
gewissermaßen den Schlußstein zum Vollausbau des neuen
Basler Rhetnhafens. Dadurch tritt Basel in den Kreis
der großen rheinischen Hafenstädte. Allerdings ist das
gewaltige Werk noch nicht vollendet; es fehlt noch die

Verbindung der Nordostecke unseres Landes mit dem

Meer, d. h. die Schiffbarmachung des Rheins von Straß-
bürg nach Basel. Wohl ist diese Wafferstrecke für Schiff-
züge im Jahre durchschnittlich während 100 Tagen schiff-
bar; aber eine Schiffahrt hat nur dann Aussicht auf
Wirtschaftlichkeit, wenn der Rhein bis Basel während
wenigstens 300 Tagen im Jahr mit Schleppzügen be-

fahren werden kann.
Schreiber dieser Zeilen war zufällig an jenem denk-

würdigen 24. August 1903 in Basel, als der Pionier
der schweizerischen Schiffahrtsbestrebungen, Ingenieur
Rudolf Gelpke, mit dem Schraubendampfer „Ju>
stitia" unter dem großen Jubel der Bevölkerung in seiner
Vaterstadt eintraf und damit den praktischen Beweis
leistete, daß der Güterverkehr auf dieser Rheinstrecke nach
jahrzehntelangem Schlummer wieder zu neuem Leben er-
weckt werden könnte. Wir waren auch begeisterter Hörer
seines Vorlrages vom 2. Februar 1908 zu Rorschach,
an den sich sofort die Gründung des Nordostsch wetzerischen
Schiffahrtsverbandes anschloß. Vorausgegangen war die
Gründung des „Vereins für die Schiffahrt auf dem
Oberrhein", mit Sitz in Basel. Auf die Rorschacher
Tagung ist auch zurückzuführen die Gründung der „In-
ternationalen Vereinigung für die Schiffbarmachung des
Rheins bis zum Bodensee", mit Sitz in Konstanz. Wohl
wurden vor 20 Jahren die Freunde der Schiffahrt als
Phantasten betrachtet, und zweifelsohne haben die Kriegs-
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